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Eine groiie 
Tombola... 
... wird neue Impulse 

dem Wettbewerb der Neue­
rer geben. Jeder Kollege, 
der vom 1. August bis 
1. Dezember d. J. einen 
VV einreicht oder einen 
Realisierungsvertrag ab­
schließt, erhält ein Los. 
Ausgelost werden Sach­
prämien mit einem Ge­
samtwert bis zu 5000 DM. 
Ein Teil der Sachprämien 
ist zur Zeit ausgestellt. 
Die Auslosung erfolgt am 
20. Dezember öffentlich.

Beste Neuerer 
werden ausgezeichnet

: Für das Gesamtwerk, für
: jeden Betrieb und für die 

zentralen Bereiche wird 
: am Ende dieses Jahres der 
: betriebliche Titel „Bester 
1 Neuerer" verliehen. Maß- 
: stab für die Verleihung 
: des Titels sind natürlich 
= Zahl und Nutzen der ein- 
: gereichten Verbesserungs- 
: Vorschläge im Jahre 1962. 
: Als Auszeichnung für die 

gute Mitarbeit im Neuerer- 
: wesen bekommen die 
: besten Neuerer Urkunden, 
: Wanderwimpel und Sach- 
: prämien.
: Es lohnt, die Gedanken

zu Papier zu bringen und 
: in die Tat umzusetzen, 
; eine vierfache Belohnung 
: winkt: einmal durch die 
: Vergütung des W, durch 
: einen Gewinn in der Tom­

bola, durch die Auszeich- 
: nung als „Bester Neuerer", 
: und schließlich haben wir 
: alle Gewinn davon.

Klein, aber doch
Die Konsumgüterfertigung in 

Lichtenberg ist mit ihren 
21 Kolleginnen und Kollegen 
der kleinste Teil unseres Wer­
kes. Den ersten Halbjahrplan 
1962 erfüllten sie mit 102 Pro­
zent, und es ist keinesfalls so, 
daß ihnen die Planerfüllung 
leichter fiele als in den ande­
ren Bereichen. Wenn es im 
Trafobau um Ole oder Bleche, 
im Schalterbau um neue Klebe­
technik geht, so sind die Pro­
bleme in Lichtenberg Messer 
für die Brotschneidemaschinen 
oder Kompetenzfragen des 
Handels, die ihnen nicht weni­
ger Kopfzerbrechen bereiten.

Einer der Schwerpunkte in der 
Fertigung der Brotschneidemaschi­
nen sind die Messer. Der Einkauf 
hatte gemeinsam mit Lichtenberg 
viele Sträuße auszufechten, bis es 
klar war, wer sie fertigt und wieviel 
zu liefern sind. Es gab sogar eine 
Zeit, da wurden täglich ein- bis zwei­
mal Messer von der Firma Pahl ge­
holt, um nur nicht die Fertigung zu 
unterbrechen, und dabei gaben die 
Kollegen manche Stunde zu, auch 
dann, wenn es nicht vorher bekannt 
war.

Kompetenzschwierigkeiten
Andere Sorgen gab es bei den 

Klapptischen, weniger mit der Ferti­
gung als mit dem Absatz. Die Be­
schläge für die Tische werden von 
den Lichtenberger Kollegen selbst 
gefertigt. Die Klapptische, das heißt 
die Holzplatten, werden von einer 
PGH aus Thüringen geliefert, wobei 
es keine Mängel gibt. Die nächsten

Tische werden eine Spelacart-Auf- 
lage haben, denn sie ist haltbarer.

Die Konsolklrpptische sind eine 
sehr brauchbare Ergänzung für 
Haushalte, Kindergärten und überall 
dort, wo Raum gespart werden muß. 
Man müßte nun annehmen, daß sich 
der sozialistische und genossenschaft- 
iiche Handel um diese Konsolklapp- 
tische reißen.

Wenn man den Messeabschluß­
bericht der Leipziger Herbstmesse 
1961 liest, dann ist die Feststellung, 
daß für 2000 DM verkaufte Klapp­
tische an die örtlichen Handelsorgane 
der Möbelindustrie nur ein beschei­
dener Anfang sein kann, berechtigt. 
Da ja bekanntlich die Leipziger 
Messe eine der großen Möglichkeiten 
bietet, unsere Bevölkerung mit den 
neuesten Dingen der Volkswirtschaft 
bekannt zu machen, sollten die Han­
delsorgane unserer Republik die 
Möglichkeit nutzen, die Wünsche der 
Bevölkerung sehr ernsthaft und ge­
nau zu prüfen und zu beachten. Das 
Zentrale Warenkontor als führende 
Handelsorganisation vertritt, zumin­
dest durch den Kollegen Raetz, die 
Meinung, daß es nicht zweckmäßig 
sei, wenn ein Betrieb der Elektro­
industrie eine Produktion aufnimmt, 
die in das Gebiet der Möbelindustrie 
fällt.

Die Meinung der Messebesucher zu 
unseren Konsolklapptischen steht in 
vollem Gegensatz zu der Meinung 
des Kollegen Raetz. Tatsache ist, daß 
unsere Konsolklapptische dem han-

groß
delsüblichen Standard für derartige 
Erzeugnisse entsprechen. Ebenfalls 
ein Beweis für den Bedarf ist die 
Tatsache, daß der private Großhan­
del Abnehmer unserer Tische ist und 
sie an den staatlichen Einzelhandel 
verkauft.

Der elektrische Rasenmäher geht 
im Herbst in die Produktion und 
bringt neue Anstrengungen, die von 
den Kollegen in Lichtenberg gemei­
stert werden. Eine wichtige Voraus­
setzung ist dazu erforderlich, näm­
lich, alle Möglichkeiten der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu 
nutzen, und dazu gehört auch, das 
Verhältnis von Arbeitsproduktivität 
und Lohn in Ordnung zu bringen.

weitergehen
Ein großer und erfolgreicher s 

Schritt im Produktionsaufgebot g 
war in unserer Brigade die Ein- s 
führung des Prämienstückloh- s 
nes. Es hat sich gleich im ersten 3 
Monat gezeigt, daß der ange­
setzte Devisor für unsere Ma­
schinengruppen durchaus real 
ist. Die durchschnittliche Erfül­
lung der Brigade beträgt 103 
Prozent. Ist es aber nun mit der g 
sogenannten „Neuen Lohnform" 3 
getan? Nein. Jetzt wird die For- g 
derung des Produktionsaufge- g 
botes — in der gleichen Zeit für g 
das gleiche Geld mehr zu produ- g 
zieren — erst ihre wahre Be- g 
deutung erlangen.

Der erste Schritt bei uns 4st g 
die Ausweisung der wirklichen g 
Ist-Zeiten, um die Normen ohne 3 
Polster auf einen realen Stand T 
zu bringen. Das soll, um die g 
Überprüfung leichter zu machen, g 
nach den von uns vorgeschlage- g 
nen Fakten erfolgen. Wir geben g 
außer Zeichnung, Art des Stük- W 
kes usw. die Schnittgeschwindig- g 
keit, mit der gearbeitet wurde, 3 
an, um somit ehrlich die ge- g 
brauchte Zeit auf den Tisch zu 
legen. Diese Methode sollte von W 
allen Vorwerkstätten übemom- g 
men werden. Das ist ein Schritt g 
weiter, aber nicht der letzte.

Jetzt kommt es darauf an, das 
Kernproblem zu treffen und $ 
durch neue Technik usw. die Ar- r 
beitsproduktivität zu steigern. 1 
Der Anfang wurde in unserer 
Brigade bereits durch unseren 3 
Kollegen Horst Sonnenwald ge- g 
macht. Er hat es durch die An- g 
Wendung eines besonders her- * 

; gerichteten Peter-Messer-Kopfes 
erreicht, bei Preßplatten die 
Stückzahl je Schicht von 32 bis 3 
40 Stück auf 90 Stück zu erhö- ? 
hen. So soll es in unserer Bri- g 
gade weitergehen, durch klare § 
Überlegungen soll der technolo- 3 
gische Ablauf der Arbeit verbes- g 
sert werden, um zu einer für un- g 
sere Volkswirtschaft nützlichen j 
Steigerung der Arbeitsproduk- 1 
tivität zu kommen. Jetzt heißt g 
es, mit aller Kraft für die § 
Durchsetzung der Neuen Tech- g

— nik zu kämpfen. Das soll unsere § 
Aufgabe in den nächsten Wo- ' 

g chen und Monaten sein.
Die Mitglieder der Brigade § 
Piefke

Unser Kollege Schlieps aus Ra/Ka 
gehört zu der Gruppe von GST-Fall- 
schirmspringem, die am 3. August 
in einem Gruppenzielsprung den elf­
ten Weltrekord innerhalb weniger 
Wochen aufstellte. Glückwunsch und 
Anerkennung unserem GST-Sportler 
Schlieps für seine hervorragende Lei­
stung.

Das meinen wir

Sieben französische Gewerkschafts­
kollegen aus unserem Patenbetrieb 
Snecma-Kellermann aus Paris wer­
den unseren Betrieb am 10. und 
11. August besuchen, um dann wei­
ter nach Kipsdorf in unser Ferien­
vertragsheim zu fahren und dort 
ihren Urlaub zu verleben.

Alle Kinder des Ferienlagers wa­
ren bei Redaktionsschluß munter und 
fidel. Innige Freundschaften wurden 
zwischen ihnen und den französi­
schen Kindern geschlossen.*

Unsere TSC-Fußballmannschaft, 
die in die I. DDR-Liga aufgestie­
gen ist, führt am 19. August das erste 
Punktspiel gegen den bisherigen 
Oberligavertreter Lok Stendal in 
Stendal durch,

Die Plandiskussionen 1963 werden 
zur Zeit in den Betrieben durchge­
führt. Es kommt in diesem Jahr be­
sonders darauf an, in den Brigaden 
und Meistereien zu beraten, wie der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt schneller in unserem Werk 
eingeführt wird. Vor allen Dingen 
müssen wir für schnellere Bearbei­
tung der Verbesserungsvorschläge 
sorgen und die TO-Maßnahmen ter­
mingerecht abschließen.

yt
Zum zweiten Male konstituierte 

sich ein Mitrofanow-Aktiv. Das Kol­
lektiv steht diesmal unter der direk­
ten Leitung des Werkdirektors. Wir 
hoffen, daß seine Arbeit mehr Erfolg 
bei der Einführung der Mitrofanow- 
Methode bringen wird, als es das 
erste erreichte.

Der Gruppensprung ist eine der 
schwierigsten Disziplinen im Fall­
schirmsport. Besonders deutlich zeigt 
sich die Leistung dadurch, daß der 
Gruppenzielsprung aus 2000 Meter 
Höhe mit einer Landeentfernung von 
nur 1,526 m erfolgte.
Zur Zeit finden in den USA die 
Weltmeisterschaften statt. Die ame­
rikanischen Behörden jedoch verwei­
gern aus politischen Gründen der 
DDR-Mannschaft die Einreise. In Zu­
kunft jedoch, so beschloß die Inter­
nationale Flugsport-Föderation (FAI), 
werden Weltmeisterschaften nur an 
solche Staaten vergeben, die allen 
Mitgliedern die ungehinderte Ein­
reise garantieren. Für die nächste 
Weltmeisterschaft wünschen wir 
auch unserem Kollegen Schlieps gute 
Leistungen und viel Erfolg im per­
sönlichen und beruflichen Leben.

Zwei PHoten
Lehrer wollte er werden, seinen 

Schülerinnen und Schülern das Abc 
und Einmaleins beibringen und sie 
zur Liebe und Achtung zu anderen 
Menschen erziehen. So sah ein 
amerikanischer junge sein Leben vor 
sich.

Mathematik, Physik und Chemie, 
die Technik sind die großen Fak­
toren im Leben eines sowjetischen 
Jungen.

Beide jungen Menschen waren im 
entscheidenden Augenblick ihres Le­
bens Offiziere ihrer Armee. Beide 
hatten den Rang eines Majors. Der 
eine, der amerikanische Junge, der 
Lehrer werden wollte, wurde zum 
Mörder von 200 000 unschuldigen 
Menschen. Als er am frühen Morgen 
des 6. August 1945 über Hiroshima 
das Zeichen zum Abwurf der ersten 
Atombombe gab, da kam er im 
Auftrage seiner Regierung, im Auf­
trage des Imperialismus und Milita­
rismus gab er das Zeichen zum Tod.

16 Jahre später, am 6. August 
1961, startete der sowjetische Junge, 
dem Mathematik, Physik und Che­
mie, dem die Technik höchstes 
Lebensziel bedeutete, zur größten 
Tat der Menschheit. Er sah die Wei­
ten des Kosmos und hatte von seiner 
Regierung, der Sowjetunion, den 
Auftrag, für die Menschheit eine 
große Pioniertat zu vollbringen.

Frieden, den die Milliarden Men­
schen wollen, Wohlstand und Glück 
für alle Menschen, unabhängig von 
der Hautfarbe und Weltanschauung, 
in friedlicher Nachbarschaft, das ist 
das Ziel der sozialistischen Länder 
unter Führung der Sowjetunion.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Immer nach der Leistung
Viele Produktionsarbeiter in unse­

rem Werk werden auf Grund der 
Eigenart ihres Arbeitsprozesses im 
Prämienzeitlohn entlohnt. Ihr Ar­
beitslohn setzt sich entsprechend 
ihrer Qualifizierung und der von 
ihnen geleisteten Stunden sowie aus 
einem Prämienzuschlag zusammen. 
Der Prämienzeitlohnzuschlag, der 
sich für diese Kollegen, die Zeitlöh­
ner sind, einen materiellen Anreiz 
schafft, ergibt sich aus der Erfüllung 
technisch-ökonomischer Kennziffern. 
Das bedeutet, daß mit unterschied­
licher Erfüllung der Kennziffern 
auch die Höhe des Prämienzuschla­
ges unterschiedlich ist. Wir alle wis­
sen, daß die für die einzelnen Kol­
lektive und damit Prämienzeitlohn­
verträge festgelegten Kennziffern 
noch nicht immer die glücklichste 
Lösung darstellen. Die Qualität der 
Kennziffern muß noch laufend ver­
bessert werden, wobei es vor allem 
darauf ankommt, daß unsere Kolle­
gen, die im Prämienzeitlohn entlohnt 
werden, selbst mitarbeiten bei der 
Festlegung der durch sie beeinfluß­
ten Kennziffern.

Die Redaktion unserer Betriebs­
zeitung wurde vom Kollegen 
Scharf, Vorrichtungsausgabe, eine 
Mitteilung übergeben, aus der zu 
ersehen ist, daß Kollege Scharf 
der Meinung ist, bei ihm sei 
im Juni ein Lohnabzug vorgenom­
men worden. Wörtlich schreibt er: 
„Bei Beginn meiner Tätigkeit im 
Dezember 1961 wurde mir von den 
Kollegen Radzioch, Seelig, Hennig 
und Lettow zugesichert, daß ich 
neben der Beibehaltung meiner 
Lohngruppe monatlich mindestens 
30 Prozent Prämienzuschlag erhalte. 
Um so erstaunter war ich, als ich am 
10. Juli plötzlich nur 28 Prozent be­
kam:" Kollege Scharf stellte dazu die 
Frage: „Ist es zulässig, ohne vor­
herige Ankündigung und ohne Ab­
sprache den 
kürzen?"

Ich möchte 
zioch, Seelig,
und nicht zuletzt an den Kollegen 
Scharf ebenfalls eine Frage stellen: 
„Kann ich bei einem Prämienzeit- 
lohnvcrtrag, bei dem die Prämien­
höhe von der Erfüllung der Kenn­
ziffern abhängig ist, eine Garantie 
für eine Prämienhöhe aussprechen?" 
Wenn man sich die eingangs geschil­
derte Wirkungsweise eines Prämien­
zeitlohnes ansieht, offensichtlich 
nicht. Wurde dem Kollegen Scharf 
eine Zusage für eine Mindestprämie 
von 30 Prozent gegeben? Wenn ja, 
'llllll!Mllllllltllll)lllll]llllllllllllltllltllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllll

Zwei Piloten
(Fortsetzung von Seite 1)

Daß ein 6. August wie 1945 nie 
mehr mögiich sei, doß eine Mutter 
nie mehr ihren Sohn beweint und 
daß die Sonne schön wie nie nicht 
nur über Deutschiand, sondern über 
der ganzen Weit scheinen möge, das 
solien die Gedanken, Wünsche und 
Taten eines jeden anständigen Men­
schen sein, auf daß die Bezeichnung 
Mensch zu Recht bestehe.

läßt das mindestens darauf schließen, 
daß sich die verantwortlichen Wirt­
schaftsfunktionäre über Sinn und 
Inhalt des Prämienzeitlohnvertrages 
nicht im Maren waren oder aber 
vom Kollegen Scharf die Darlegung 
falsch aufgefaßt wurde.

Die Verkennung des Prämienzeit­
lohnes ist leider in unserem Werk 
keine Einzelerscheinung. In der Ver­
gangenheit haben sich bei den ver­
schiedensten Verträgen Praktiken 
herausgebildet, die mit einer Ent­
lohnung nach der Arbeitsleistung 
wenig zu 
hört man 
Anspruch 
mienhöhe
hatten vollkommen vergessen, daß 
auch beti ihnen durch den Prämien­
vertrag die Entlohnung nach der Ar­
beitsleistung gesichert werden muß.

tun haben. Nicht selten 
die Ansicht, daß sie einen 
auf eine konstante Prä­
haben. Diese Kollegen

Schuld daran waren oftmals Kenn­
ziffern, die mühelos erfüllt werden 
konnten, so daß die nach einem Prä­
mienvertrag entlohnten Kollegen 
Monat für Monat die Höchstprämien 
bekamen.

Nach und nach werden solche Prä- 
mienverträge überprüft und solche 
Kennziffern eingesetzt, deren Erfül­
lung sowohl vom Kollektiv als auch 
vom einzelnen eine erhöhte Arbeits­
leistung voraussetzen. Das Wichtigste 
bei der Einführung oder Überarbei­
tung von Prämienverträgen scheint 
mir zu sein, daß die verantwort­
lichen Wirtschaftsfunktionäre mit 
ihren Koliegen die Möglichkeiten 
der Erfüllung der Kennziffern dis­
kutieren, damit jeder einzelne, der 
im Prämienvertrag entlohnt wird, 
durch seine Arbeitsleistung 
Einfluß nehmen kann.

darauf

Prämienzuschlag zu

an die Kollegen Rad- 
Hennig und Lettow

Erfahrungen 
nutzen

III

Ja, vor einiger Zeit suchten uns 
der Kaufm. Direktor und ein Mit­
arbeiter der Materialversorgung 
des WF auf. um unsere Erfahrun­
gen für die Organisierung eines 
ähnlichen Wettbewerbs zum Ab­
bau der Überplanbestände zu 
nutzen.

Konnten wir wertvolle 
weise geben und werden sie 
WF helfen?

Hin- 
dem

Ent.

Register spielen lassen

Themen des

Aufgabe: Es ist eine Vorrich­
tung zu entwickeln, die es gestattet, 
diese Arbeit mechanisch auszu­
führen.

Überplanbestände sind unge­
nutzte Reserven, die einmal den 
Betrieb finanziell überstark be­
lasten und zum anderen der 
Volkswirtschaft wertvolles Mate­
rial entziehen. Weil das im TRO 
erkannt wurde, gibt es seit Sep­
tember 1961 ernsthafte Bemühun­
gen, die Überplanbestände zu 
reduzieren. Mit bisher gutem Er­
folg gelang es uns, seit September 
1961 Überplanbestände im Werte 
von 7,2 Millionen abzubauen. Den 
größten Anteil haben dabei je­
doch das I. und II. Quartal 1962 
mit 5,5 Millionen.

Wir berichteten davon, daß das 
Berliner Stadtkontor anderen 
Köpenicker Betrieben in gleicher 
Situation empfahl, die Erfahrung 
von TRO zum Abbau der Über­
planbestände zu nutzen. Unser 
Gesprächspartner ist Kollege 
Ruprecht, KME.

Haben sich Köpenicker Betriebe 
schon bei uns nach den Erfahrun­
gen im sozialistischen Wettbe­
werb erkundigt?

Aiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiw

Obwohl das Problem des 
stehens von Überplanbeständen 
in WF anders gelagerte Ursachen 
hat, besteht dort die Notwendig­
keit, zur Erhöhung der Rentabili­
tät diese Überplanbestände 
schnellstmöglich abzubauen. In 
der mehrstündigen Aussprache 
ging es um das Wie. Unsere Er­
fahrungen bei der Organisierung 
und Durchsetzung des Komplex­
wettbewerbs (Einbeziehung des 
Einkaufs, Lagers, Werkzeug­
lagers, Transports und der Be­
triebserhaltung) wurden darge­
legt. Dabei wiesen wir besonders 
darauf hin, daß das wichtigste

Das aktuelle
Interview

Problem die ideologische Klarheit 
bei den Mitarbeitern der Mate­
rialversorgung ist. Alle Maßnah­
men sind wirkungslos, wenn sich 
nicht die Kollegen, vom Material­
ausgeber über Disponenten und 
Einkäufer bis zum Einkaufsleiter, 
für das verantwortlich fühlen, 
was im Materialsektor geschieht. 
Außerdem übergaben wir Unter­
lagen, die ihnen sofort helfen 
können.

Nach einiger Zeit werden 
die besten Erfahrungen beim 
bau der Überplanbestände 
meinsam auswerten.

wir 
Ab- 
ge-

Zur Verwirklichung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität ist die 
schöpferische Arbeit unserer 
Neuerer und Rationalisatoren 
von großem Wert. Der auf der 
Konferenz der Parteiaktivisten 
und Neuerer angenommene 
Themenplan der Neuerer vom 
TRO ist ein wichtiger Schritt 
zur VerwirMichung des Planes 
Neue Technik. Auf dieser Kon­
ferenz wurde beschlossen, daß 
der Themenplan alle Viertel­
jahre ergänzt werden muß, 
wenn er aktuell und lebensnah 
sein soll. Bis zum 15. Juli soll­
ten alle Betriebe des Werkes 
eine erste Ergänzung zum 
Themenplan aulsteilen. Vom 
O-Betrieb liegt diese Ergän­
zung vor, und wir beginnen 
heute mit der Veröffentlichung 
der Themen.

O Betriebes
Ist Ergänzung des Themenplanes nur Sache 

des O-Betriebes? / Wissenschaftlich-technischer 
Fortschritt beginnt bei der Aufgabenstellung

2. Bisher werden die Kühlkanal­
gitter bei Loktrafos mittels Kordel­
schnur verknotet und befestigt.

Aufgabe: Es ist eine Befesti­
gungsart ausfindig zu machen, die 
mechanisch und elektrisch den An­
forderungen gewachsen ist und 
gleichzeitig ein rationelleres Arbei­
ten gestattet.

Nutzen: etwa 1 TDM.
3. Bisher wird für das Nachver­

löten der Schaltverbindungen 
Loktrafo als Wärmequelle 
Schweißbrenner benutzt.

Ferienreisen
Noch sind in unserem Werk 

FDGB- und Vertragsreisen zu ha­
ben. Wer also Interesse an einer der 
nachstehenden Reisen hat, kann sich 
bei seinem Ferienbearbeiter der 
AGL oder unter dem Apparat 106 
bewerben.

Aufgabe: Es ist eine wirk­
samere Wärmequelle zu entwickeln, 
die ein rationelles Nachverlöten er­
möglicht.

Nutzen: etwa 9 TDM/Jahr.
4. Bisher wird das geschichtete 

Spulenpaket bei Loktrafos mit Hilfe 
von Preßeisen und mehreren Bolzen 
verspannt.

A u f g a b e : Es ist zu untersuchen, 
ob die Möglichkeit besteht, eine ein­
fachere und wirksamere Preß- und 
Aufrichtvorrichtung zu entwickeln.

Nutzen: Arbeitserleichterung, Un­
fallverhütung.

5. Bisher werden sämtliche Durch­
führungsschienen und Anschluß­
stücke für Loktrafo (aus Cu und Al) 
gebohrt.

Aufgabe: Es ist eine Vorrich­
tung zu entwickeln, mit deren Hilfe 
es möglich wird, das Lochen oder 
Gruppenlochen bei den o. a. Teilen 
einwandfrei auszuführen.

6. Zur Zeit werden Fahnenan­
schlüsse unter Verwendung von 
Flaschengas mit Silberlot (25 "/o) 
hartgelötet.

Aufgabe: Es ist zu unter­
suchen, ob sich für diese Arbeiten in 
der Fahnenschlosserei der Wi 2 ein 
wirtschaftlicheres Löt- oder Schweiß­
verfahren anwenden läßt.

Nutzen: Einsparung von Arbeits­
zeit und Hilfsmaterial.

7. Bisher Wird das Festziehen der 
Spulen an Großtrafos mit Hilfe von 
Druckschrauben vorgenommen.

Aufgabe: Es ist eine Methode 
zu entwickeln, die es gestattet, durch 
äußere Krafteinwirkung die Spulen 
über die Spulendruckplatten so vor­
zupressen, daß die vorhandenen 
Druckschrauben lediglich als Arretie­
rung funktionieren.

Nutzen: etwa 2 TDM und Arbeits­
erleichterung.

FDGB-Reisen:
AGL 1: Bad Schandau vom 20. Sep­

tember bis 3. Oktober — 3 Plätze; 
Jöhstadt vom 28. September bis 
11. Oktober — 3 Plätze

AGL 2: Ernstroda vom 25. August 
bis 7. September — 1 Platz o. B.; Bad 
Schandau/Ostrau vom 20. September 
bis 3. Oktober — 3 Plätze; Kirchdorf 
(Ostsee) vom 26. September Ms 9. Ok­
tober — 3 Plätze und 1 K.;

AGL 
tember

AGL 
ber Ms
Cunnersdorf vom 27. September bis 
10. Oktober — 3 Plätze;

AGL 5: Graal-Müritz vom 29. Sep­
tember bis 12. Oktober — 2 Plätze.

3: Wernigerode vom 19. Sep- 
bis 2. Oktober — 3 Plätze;
4: Schierke vom 21. Septem-
4. Oktober i. H. — 4 Plätze;

1. Bisher werden die Abschirm- 
und Endringe in Wi 2 von Hand mit 
Kabelpapier isoliert.

***

Wenn die Bremszylin­
der, Zeichnungsnummer 
444 778, sprechen könnten, 
würden sie von lustigen 
Ausflügen zwischen dem 
Hauptwerk und dem Be­
hälterbau berichten. Da­
bei trällern sie, anfangs 
noch übermütig ob solch 
eines Ausfluges, später 
merklich kläglicher. „Ta­
ler. Taler, du mußt wan­
dern ..."

Unsere wackeren 
Schmiedegesellen leisten 
ihnen zuweilen Gesell­
schaft. Sie packen ihr 
Ränzlein und brummen 
mehrstimmig das schöne 
Lied mit.

Zwischen Hauptwerk 
und Behälterbau geht es 
immer hin und her. Im 
Behälterbau bekommen

Auf der Strecke gebÜeben
sie noch einmal Sehnsucht 
nach einer Behandlung 
im Glühofen. Aber, o 
Graus, der Glühofen steht 
im Hauptwerk in der 
Schmiede. Die Projekt­
ingenieure hatten nämlich 
vergessen, daß im Behäl­
terbau nur Stadtgas zur 
Verfügung steht, so daß 
der im Frühjahr umge­
setzte Glühofen bis heute 
kalte Füße hat. Also müs­
sen Unsere Bremszylinder 
noch einmal auf die Reise 
gehen. Erst tvenn sie 
innerlich geläutert mie 
Phönix aus der Asche 
dem Glühofen entsteigen, 
scheint ihre Sehnsucht 
nach der Ferne zu verge-

hen. denn nunmehr unter­
ziehen sie sich der weite­
ren Behandlung im Haupt­
werk.

Doch Spaß beiseite. Was 
haben sich eigentlich die 
Verantwortlichen für den 
Umzug der Werkstätten 
As/Stv nach dem Behälter­
bau gedacht, als sie mit­
tendrin die Verlagerung 
einstellten und eine orga­
nisch zusammengehörige 
Werkstatt auseinander­
rissen? Es kann ja mög­
lich sein, daß unter den 
Verantwortlichen einge­
fleischte Junggesellen sind, 
die ihr Frühstück, Mittag- 
und Abendessen auch je­
weils in anderen Lokaii-

täten einnehmen, so daß 
sie sich an der Wander­
schaft unserer Brems­
zylinder nicht stoßen. Wir 
anderen aber stoßen uns 
an solchen Schildbürge- 
reien sehr heftig und sind 
gar nicht damit einver­
standen, daß ganze Völ­
kerscharen von Werkstük- 
ken ununterbrochen zwi­
schen Hauptwerk und Be­
hälterbau hin und her 
pendeln. Durch allzu 
viele Wanderschaft sind 
manche schon müde ge­
worden und auf
Strecke geblieben. Ganz 
abgesehen davon, 
auch unsere Schmiedege- 
sellen nicht für die Wan­
derschaft, sondern zur 
produktiven Arbeit einge­
stellt wurden. Schel.

viermal
2 Plätze und ein-

19 bis 30. Septem- 
Plätze; vom 1. bis

Vertragsreisen:
Klettigshammer vom 14. bis 

27. August — 3 Plätze; vom 25. Sep­
tember bis 8. Oktober 
3 Plätze, dreimal 
mal 3 Plätze;

Altendorf vom 
ber — zweimal 2
14. Oktober viermal 2 Plätze;

Kipsdorf vom 27. August Ms 9. Sep­
tember 2 Plätze und vom 24. Septem­
ber bis 7. Oktober 4 Plätze.

Außerdem stehen uns zur 
fügung: 2 FDGB-Plätze für 
kombinierte Schiffsreise Heim 
Schiff nach Bad Schandau
6. bis 19. September, desweiteren 
eine Dreibettkabine vom 30. Septem­
ber bis 12. Oktober auf dem FDGB- 
Urlauberschiff „Fritz Heckert".

Weitere Reisen 
vember geben wir 
Ausgaben bekannt.

Ver­
eine 
und 
vom

der

da/)

Palme, OTN

für Oktober/No- 
in den nächsten

Liepke
FDGB-Feriendienst

www.industriesalon.de
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MM^tt Wt( ?

„Die Ständigen Produktions- 
jeratungen sind als gewählte 
Organe der Betriebsgewerk­
schaftsorganisation eine wich­
tige Form der Mitwirkung der 
Werktätigen an der Leitung des 
Betriebes. Die Ständigen Pro­
duktionsberatungen setzen sich 
kritisch mit der Organisation 
der Produktion auseinander, 
decken die Mängel auf, helfen 
sie zu überwinden und unter­
breiten Vorschläge mit dem

Ständige Produktions­
beratungen — Ausdruck 

der wachsenden Rohe 
der Arbeiterklasse und 
ihrer Gewerkschaften

Ziel, die höchsten Ergebnisse 
in der Arbeit zu erreichen. Sie 
fassen ihre Beschlüsse auf der 
Grundlage der gesetzlichen Be­
stimmungen und des Betriebs­
planes."

So sind im Gesetzbuch der 
Arbeit Aufgabe, Wirksamkeit 
und Verantwortung der Ständi­
gen Produktionsberatungen for­
muliert, die man in einem Satz 
zusammenfassen kann: Produk­
tionsberatungen sind die höchste 
Form der betrieblichen Demo­
kratie. Wie wird diese 
triebliche Demokratie, die 
wesentlicher Ausdruck 
sozialistischen Demokratie 
in unserem Werk eingehalten?

be- 
ein 
der 
ist,

Im TRO besteht die Zentrale Stän­
dige Produktionsberatung und die 
Ständigen Produktionsberatungen in 
den Betrieben. In den Ständigen Pro­
duktionsberatungen müssen Vertre­
ter sozialistischer Brigaden und ande­
rer Kollektive der Bereiche sein, die 
in ihren Beratungen zu. den Fragen 
der Planerfüllung Stellung nehmen, 
um dabei zur Produktionsorgani­
sation, Senkung der Selbstkosten und 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
kontrollierend und verändernd mft- 
zuwirken.

Ist diese Aufgabenstellung und 
aktive Mitarbeit in den Ständigen 
Produktionsberatungen in allen Be­
reichen des Werkes garantiert? Vom 
rein theoretischen und formalen 
Standpunkt gesehen ja. aber Sinn und 
Inhalt sozialistischer Demokratie er­
strecken sich nicht nur auf die 
Theorie und auf Formalitäten. Die 
sozialistische Demokratie ist auch 
nicht Sache einiger verantwortlicher 
Wirtschafts- und Gewerkschafts­
funktionäre. sie setzt sich aus der 
aktiven Mitarbeit aller Werktätigen 
zusammen.

Verantwortung 
Hegt bei jedem

Aus den Gewerkschaftsgruppen 
kamen die Vorschläge von den Kolle­
gen zu den Ständigen Produktions­
beratungen, und die Kolleginnen und 
Kollegen, die zur Mitarbeit vorge­
schlagen wurden und ihre Zustim-

Produktion sind. 
Zusammenkunft 

anwesend, davon 
Reinke und nur

mung gaben, erhielten damit nicht 
den Auftrag, formal eine Gewerk­
schaftsfunktion zu erfüllen, sondern 
den der aktiven Mitarbeit in den 
Ständigen Produktionsberatungen 
Deshalb sind ja aus den Brigaden 
Meistereien und Abteilungen Ver 
treter in den Kommissionen, un 
Mängel und Schwierigkeiten sofort 
beheben zu helfen und im Kollektiv 
die Kontrolle gegenüber der Produk­
tion und den verantwortlichen Wirt­
schaftsfunktionären anzusetzen. Der 
Auftrag, in den Produktionsberatun­
gen aktiv mitzuarbeiten, wird nicht 
von allen, man muß leider feststellen, 
von den wenigsten ernst genommen.

Vom O-Bereich liegt eine Einschät­
zung über die Ständigen Produk­
tionsberatungen vor, die kein Lob für 
die Kollegen der 
Auf der letzten 
waren 22 Kollegen 
vier der Brigade 
fünf aus anderen Brigaden. Als Aus­
gleich nahmen fünf Wirtschafts-, vier 
Partei- und Gewerkschaftsfunktio­
näre und vier Angestellte teil. Sie 
nehmen ihre Tätigkeit in den Ständi­
gen Produktionsberatungen sehr 
ernst. Woher kommt das geringe 
Interesse der Mitarbeit bei den Kol­
legen der Produktion? Liegt es viel­
leicht daran, daß zwar Versammlun­
gen durchgeführt, Mängel aufgezeigt 
und Maßnahmen beschlossen wurden, 
aber die Durchsetzung der Maßnah­
men nicht erfolgte? Daß das der we­
sentliche Grund für eine Inaktivität 
bei einem Teil unserer Kollegen ist, 
bestätigt sich daraus, daß von den 
Beratungen in den Ständigen Pro­
duktionsberatungen fast keine Pro­
tokolle existieren. Die Anfertigung 
von Protokollen ist doch keine über­
flüssige und bürokratische Maß­
nahme, sondern sehr entscheidend für

Iii 14 Jahren 20mal
uni die Erde

Wir Stellen vor unseren Kolle­
gen WALTER POOK. Seit 1948 
Kraftfahrer in unserem Werk. In

:

Die letzten Funktionsmessungen für die Freigabe 
zur Null-Serie durch das Prüffeld sind nicht weniger spannend und interessant als die 
Null-Serie selbst. Die Kollegen Mäkelburg, Bielig, Szengel und Tolsdorff waren so in ihre 

Arbeit vertieft, daß sie nicht einmal der Fotoblitz bei der Aufnahme erschreckte

eine Veränderung und Verbesserung 
unserer Arbeit.

GewepkscMÜiche 
Rechte

Das Protokoll geht über die AGL 
zu den verantwortlichen Stellen, die 
dadurch über zu verändernde Maß­
nahmen Kenntnis erhalten und auch 
dann erst verändern können. Im 
Prinzip gilt diese Unterschätzung ge­
werkschaftlicher Tätigkeit noch für 
alle Betriebe, wenn es auch schon 
bei dem einen oder anderen Anfänge 
gibt, mit der ungenügenden Kommis­
sionsarbeit Schluß zu machen.

Ein anderes Beispiel gibt es 
in Keb 1. Wo haben die Kol­
legen von Keb 1 von der be­
trieblichen Demokratie Ge­
brauch gemacht, bzw. wo wird 
die betriebliche Demokratie ein­
gehalten, wenn die Kollegen 
beim Kernschichten energisch 
auf Roststellen auf den Blechen 
aufmerksam machen und diese 
Hinweise unberücksichtigt blei­
ben? Wo hat die Kommission, 
die diese Mängel untersuchte, 
sich auf die Erfahrungen und

von 
wo- 
gol-

dieser Zeit etwa 900 000 km, also 
zwanzigmal um die Erde, gefah­
ren.

Walter Pook ist aber schbn über 
30 Jahre Kraftfahrer, also kom­
men mindestens noch einmal so­
viel Kilometer hinzu. Das Wun­
derbare ist, daß er in all den Jah­
ren unfallfrei fuhr. Das zeugt 
einer umsichtigen Fahrweise, 
für ihm in diesem Jahr die 
dene Nadel verliehen wurde.

Die goldene Nadel erhielt auch 
für 30 Jahre unfallfreies Fahren 
der Kollege Heyn. In den letzten 
Jahren fuhr er seinen großen 
H 3 A, und er fuhr ihn sicher über 
die Straßen Berlins und der DDR.

Unfallfrei fahren will schon bei 
diesem zunehmenden Kraftver­
kehr auf unseren Straßen etwas 
bedeuten. Darum können die Kol­
legen Pook und Heyn stolz auf ihre 
Auszeichnung sein. Aber genauso 
stolz können die Kollegen Han- 
nuschka, Neuber und Fleischer auf 
ihre silberne Nadel für 20 Jahre 
unfallfreies Fahren und die Kolle­
gen Harry Heyn, Bauer, Vietz, 
Hartstock und Flöter auf ihre 
bronzene Nadel für 10 Jahre un­
fallfreies Fahren sein.

Meinungen der Produktions­
arbeiter gestützt?

Der Entscheid lautete, es wird 
weiter geschichtet. Heute entschichten 
wir, und mit zwei ausgefallenen Tra­
fos ist der Plan nicht erfüllt. Wo bleibt 
hier die Ständige Produktionsbera- 
tung? Von Keb, 1 ist^bestimmt^ein <jgß sich die Ständige Produktions­

beratung zeigt, aber sie erkannten 
mit ihr, daß sich gemeinsam Pro­
bleme schneller lösen lassen.

Die gemeinsame erfolgreiche Zu­
sammenarbeit zwischen Ständiger 
Produktionsberatung und den ver­
antwortlichen Wirtschaftsfunktionä­
ren

Kollege Mitglied der Ständigen Pro­
duktionsberatung der AGL 1. Wo 
und wie hat sich die Produktions­
beratung durchgesetzt? Vielleicht 
beim Abschichten der Kerne, deren 
Bleche nach Dresden zur Bearbeitung 
gehen? Nein! Warum wurde die nun 
folgende Abschichtung nicht in einer 
Produktionsberatung genau bespro­
chen, der Ablauf festgelegt und die 
Weisheit des Kollektivs genutzt? 
Nein, nach dem alten ach so ein­
fachen und gemütlichen Stiebei wird 
es gemacht, administriert nach dem 
Motto, was wissen schon die Pro­
duktionsarbeiter, die meckern ja nur 
immer und wissen alles besser. Man 
hat es bisher in Keb 1 so gehalten, 
denn sonst wäre die hydraulische 
Presse schon längst im Gebrauch, 
und beim Abschichten gäbe es keine 
Plataschwierigkeiten, Verwechslungen 
und Verzögerungen, wie sie schon 
jetzt auftreten. Ein Kollege von Keb 1 
würde sich auf jeden Fall in Dresden 
bezahlt machen. Statt dreischichtig 
schlecht organisiert, ist zweischichtig 
und gut organisiert, auf die Erfah­
rungen der Kollegen aufgebaut, wir­
kungsvoller.

Ein anderes Beispiel kennzeichnet 
ebenfalls, daß bei weitem noch nicht 
von allen Kollegen die Bedeutung 
der Ständigen Produktionsberatun­
gen verstanden wird oder man zu­
mindest erstaunt ist, warum sich die 
Ständige Produktionsberatung mit 
dieser oder jener Sache befaßt. Inter­
essant ist, daß man in den Betrieben 
der Republik in dieser Hinsicht wei­
ter ist. So hat sich die Ständige Pro­
duktionsberatung von Hennigsdorf 
in einem Fernschreiben mit der 
Bitte an uns gewandt, sich in bezug 
eines Vertragsangebotes von KA ein­
zuschalten, denn die mit PZ und O 
im Werk abgesprochenen Termine 
stimmen mit denen des Vertrags­
angebotes nicht überein. Da die Zen­
trale Ständige Produktionsberatung 
ihre Arbeit ernst nimmt, wurde Kol­
lege Ehle beauftragt, diese An­
gelegenheit im K-Bereich zu klären. 
Sehr erstaunt war er, der Mitglied 
der Zentralen Ständigen Produktions­
beratung ist, über die erstaunten Ge­

Die Gewerkschaften in der DDR besitzen große Rechte. Kein
Mitglied und Funktionär des FDGB darf annehmen, daß ihre 
Festlegung im Gesetzbuch der Arbeit bereits automatisch ihre 
Verwirklichung bedeutet. Nein, dies erfordert eine hohe gewerk­
schaftliche Aktivität, verlangt die aktive und bewußte Teilnahme 
aller Arbeiter und Angestellten an der Lösung der betrieblichen 
Aufgaben.

sichter der Kollegen Tomuscheit und 
Klee, die an ihn nur die Frage rich­
teten: „Nanu, was willst du denn 
hier?" Es ist ein gutes Beispiel für 
die Arbeit der Zentralen Kommission, 
und das Ergebnis der Absprache be­
stätigte es, daß die Kollegen Tomu­
scheit und Klee zwar erstaunt waren,

muß zu einer ständigen Suche

werden wie auch die im Gesetz ge­
forderte Kontrolle durch die Stän­
digen Produktionsberatungen. Es 
heißt darin: „Deshalb verpflichtet 
das Arbeitsgesetzbuch die Betriebs­
leiter, die Ständigen Produktions­
beratungen wirksam zu unterstützen, 
an ihren Beratungen teilzunehmen, 
ihre Beschlüsse zu verwirklichen und 
darüber vor ihnen zu berichten."

In der am 23. Juli 1962 durchge­
führten Zentralen Ständigen Produk­
tionsberatungssitzung wurde die 
TOM-Planerfüllung kontrolliert. Da 
die vorgesehenen TO-Maßnahmen 
nicht erfüllt wurden, beschloß die 
Zentrale Ständige Produktionsbera­
tung, einen Bericht von allen Be­
triebsleitern über dieses Problem an­
zufordern. Die Anwendung der 
Rechte der Ständigen Produktions­
beratung muß auch auf diesem Ge­
biet in den Betrieben eingehalten 
werden.

www.industriesalon.de
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Eine beängstigende Enge herrschte 
gestern im Klubhaus. Im Garten 
war alles bis aufs kleinste vorbe­
reitet, Tischdecken waren über die 
Tische gebreitet, die Schießbude für 
das Kleinkaliberschießen aufgestellt, 
das Werkorchester zum Spielen be­
reit, auch sehr viele Gäste waren ge­
kommen. Um 16 Uhr sollten die 
Darbietungen im Garten beginnen, 
aber das Wetter machte einen Strich 
durch die Rechnung, und es begann 
genau um diese Zeit zu regnen.

In den Räumen wurde es nun sehr 
eng, zumal der große Saal wegen des 
Umbaus gesperrt ist. Aber das Kul­
turprogramm begann mit Darbietun­
gen des Werkorchesters, der Mando­
linen- und Schrammeigruppe, es 
sang unser Kollege Hoffmann, Kol­
lege Brade brachte seine singende 
Säge zum Klingen, und der Kollege 
Buchwald mit seiner Gattin zeigten 
sehr gutes artistisches Können. 
Allen, die uns mit ihren Darbietun­
gen Freude bereiteten, möchten wir 
herzlichen Dank sagen und hoffen, 
daß sie noch öfter mit uns gemein­
sam so schöne Stunden verleben. 
Auch unsere Gewerkschaftsbücherei 
war wieder mit einer großen Buch­
tombola dabei.

Während der Regenpausen wur­
den draußen am Schießstand die 
besten Schützen ermittelt. Sogar ein 
Ausscheidungsschießen mußte durch­
geführt werden, um den Ersten und 
Zweiten zu finden.. Kollege Walleit 
war bester Schütze und erhielt einen 
Präsentkorb. Den zweiten Platz er­
schoß sich Kollege Döring, wofür er 
einen Fotoapparat als Präsent er­
hielt, und Dritter wurde, mit einem 
lebendigen Kaninchen als Präsent, 
der Kollege Einsporn.

Abends nach 18 Uhr kamen die 
Kleinsten mit leuchtenden Augen 
und Stocklatemen in den Händen 
von ihrem bunten Nachmittag zu­
rück. Zwei junge Kolleginnen und 
ein DRK-Helfer haben mit ihnen 
gespielt. Für kleine Wettspiele gab 
es Bonbons und Spielzeug, und 
außerdem wurden ihnen Märchen 
erzählt. Den Abschluß bildete der 
Umzug mit den Stocklaternen. Ganz 
begeistert erzählten sie dann den 
Muttis und Vatis ihre Erlebnisse.

Während der Tanzpausen am 
Abend wurden in Quizrunden das

40 Jahre im Betrieb^

ideale Ehepaar sowie mutige Zecher 
gesucht, die aus Babyflaschen trin­
ken mußten, und an sie Preise ver­
geben.

Überall hat dieser Tag gefallen, 
aber überall wurde auch die Enge 
bemängelt. Frau Methner aus dem 
Einkauf sagte uns: „Mär hat es gut 
gefallen, nur zu eng ist es in den 
Räumen. Draußen im Garten hätte 
die Veranstaltung noch viel mehr 
Erfolg gehabt. Ich finde, es wird viel 
zuwenig Reklame über Veranstal­
tungen im Klubhaus gemacht. An 
den vorangegangenen beiden Sonn­
tagen haben wir bei herrlichem Wet­
ter, bei Musik, Tanz, Kaffee und 
Kuchen im Garten gesessen. Aber 
wer wußte schon davon?"

Alles in allem ein gut gelungenes 
Fest mit guter Vorbereitung für die 
Durchführung im Garten, aber we­
niger durchdacht, wie und was bei 
Regenwettcr geschehen soll. Wir 
brauchen schnellstens den Saal wie­
der, denn der Bedarf nach solchen 
netten Veranstaltungen mit Kultur­
programm und Tanz ist bei unseren 
Werktätigen sowie Rentnern vor­
handen. Darum die Bitte an die Bau­
abteilung, beim Umbau des Saales 
keine Zeit zu verlieren.

Zum Schluß noch ein Lob für das 
Bedienungspersonal, das sich wirk­
lich bemüht hat, alle Gäste zur Zu­
friedenheit zu bedienen, für die Mit­
glieder des Klubrates, die sich uner­
müdlich für die Vorbereitung einge­
setzt haben, sowie für die Kamera­
den des DRK, die sich den Sonntag 
über zur Verfügung stellten. Döring

Die diebische Eister
Die stadtbekannte zahme Elster 

des Tierparks, die im Rundfunk 
durch den Direktor des Tierparks, 
Prof. Dr. H. Dathe, wie auch durch 
die Presse schon mehrfach vor­
gestellt wurde, hat sich zu ihren 
vielen Scherzen einen neuen ge­
leistet.

„Petra" ist gewöhnt, durch das 
offenstehende Fenster der Haupt­
kasse ein- und auszufliegen. Sie 
nimmt mitunter Radiergummis vom 
Schreibtisch und bringt sie in an-

dere Geschäftszimmer. Diesmal 
nahm sie aber eine Jahreseintritts­
karte, die in der Schreibmaschine 
eingespannt war, flugs heraus und 
entschwand mit ihr. Die Jagd be­
gann. Die Mitarbeiter der Haupt­
kasse versuchten „Petra" zu über­
listen. Sie flog jedoch mit der roten 
Pappkarte auf das Dach eines Tier­
hauses, und dort ließ sie die Karte 
los. Ein Mitarbeiter mußte sich hin­
aufbemühen, um das Dokument zu 
bergen.

Weh sah „T.sca"
lis

DIE HIMMELSLEITER ist eine 
wacklige Angelegenheit, aber bei 
weiten) nicht so schwer zu er­
klimmen wie das Nadelöhr. „Un­
ser Vertragsheim Altendorf bietet 
neben der schönen und interes­
santen Landschaft eine ausge­
zeichnete Betreuung durch die 
Wirtsleute", ist die Meinung un­
serer Kolleginnen Brunke und 
Rosenke von KA

Bei der Rückfrage nach Fund­
sachen aus dem Ferienlager Prenden 
haben wir festgestellt, daß wohl einige 
Kinder Sachen mitnahmen, die ihnen 
nicht gehören. Wir bitten, daß Sie 
die überzähligen Kleidungsstücke 
bei der Kollegin Zimpel, AL, ab­
geben.

Am 6. August konnte unser Kol­
lege Hans Hunger, Dreher in der Ab­
teilung Mr, auf eine 40jährige Tätig­
keit in unserem Werk zuriickblicken, 
ebenfalls der Kollege Erich Boy, 
kaufm. Angestellter in der Abt. BKT, 
der am 10. August dieses Jubiläum 
begehen konnte.

Auf eine 25jährige Mitarbeit in 
unserem Werk als Wickler in Wi 1 
konnte der Kollege Franz Mattick 
am 8. August zurückblicken.

Wir wünschen allen Kollegen wei­
terhin viel Schaffenskraft bei ihrer 
Arbeit.

... den Kolleginnen Karla Kirsch­
mann, Anna-Marie Eckardt, NV, 
Elvira Graß, LP, zur Geburt einer 
Tochter sowie den Kolleginnen 
Elfriede Serkis, Mhs, Babette Kus- 
nierz, Ge, und Doris Ender, OF, zur 
Geburt eines Jungen.

Zur Zeit haben unsere Theater die wohlverdiente Sommerpause. Inzwi­
schen rühren sich jedoch Tausende Hände in der Deutschen Demokrati­
schen Republik zur Vorbereitung der neuen Spielsaison. In den Betrieben, 
Verwaltungen und Institutionen erneuern die Werktätigen ihre Einzel-, 
Gruppen- oder Jugendanrechte und sichern sich auf diese Weise die Plätze 
für die verschiedensten Theaterbesuche.

Lassen wir uns von einigen Kolleginnen und Kollegen unseres Werkes 
sagen, warum sie sich ein Abonnement bestellten.

den letzten Jahren die verschieden­
sten Stücke gesehen, angefangen 
vom einfachen Schwank bis zum 
klassischen Bühnenwerk. Es waren 
natürlich auch Stücke darunter, die 
mir nicht so gefallen haben. Diese 
waren aber in der Minderzahl.

Ich kann allen Kolleginnen und 
Kollegen nur empfehlen, sich für 
ein solches Anrecht zu entschließen, 
es lohnt sich bestimmt."

Kollege Schurig, Wzb:
„Wenn ich es von der materiellen 

Seite betrachte, so bekomme ich ja 
die Karten über das Anrecht billiger 
und viel leichter. Die Fahrt nach 
den Karten fällt weg. Viel wichtiger 
aber ist die kulturelle Seite. Ein 
Theaterbesuch ist ein Erlebnis, aus 
dem man Freude schöpft. Kein Kino, 
kein Fernsehstück kann mir einen 
Theaterabend ersetzen."

hätte, würde aus so manchem vor­
genommenen Theaterbesuch nichts 
werden.

Die Auswahl der Stücke ist von 
der Zentrale so getroffen, daß ich 
in keinem Jahr Grund zur Unzu­
friedenheit hatte. Das letzte An­
recht bot folgende Auswahl: ,Lum- 
pacivagabundus', Sommernachts­
traum', ,Der Zigeimerbaron', ,Drei­
groschenoper', ,Toscä', ,Die Weber' 
und als letztes Stück den .Vogel­
händler'."

Am 21. Juli 1962 verstarb 
durch einen tragischen Un­
glücksfall im Alter von 17 Jah­
ren Kollege

Manhed Keske
Kollege Keske war als Bohr­

werksdreher in Mr tätig.
Wir verlieren in ihm einen 

fleißigen und gewissenhaften 
Mitarbeiter, dem wir stets ein 
ehrendes Andenken bewahren 
werden.

Unsere tiefe Anteilnahme 
gilt den Angehörigen.
BGL Werkleitung FDJ BPO

Speiseptan für die Zeit vom 20. bis 24. August 1962
Donnerstag: Möhreneintopf mit 

Schweinefleisch
Freitag: Herz-Nieren-Ragout mit 

Krautsalat, Kartoffeln

Kollegin Mittermüller:
„Seit einigen Jahren bin ich In­

haberin eines Theateranrechts und 
habe mich auch entschlossen, für die 
nächste Spielzeit dieses Anrecht zu 
erneuern. Der regelmäßige Theater­
besuch ist mir zu einer angenehmen 
Gewohnheit geworden. Ich habe in

Kollegin Margarete Beyer:
„Mir gefällt die Einrichtung des 

Theateranrechts sehr gut. Die zeit­
aufwendige Selbstbesorgung der 
Karten fällt weg, und vor allem 
weiß ich schon immer im voraus, 
wann ich ins Theater gehe. Ich kann 
es mir also entsprechend einrichten. 
Wenn ich das Theateranrecht nicht

Die geschmackvolle und zweckmäßige 
Ausgestaltung unserer Wohnung hat 
für unser Leben eine weitgehende 
Bedeutung. Um allen Möbelinteres­
sierten das Einrichten ihrer Woh­
nung so angenehm wie möglich zu 
machen, führt der Konsum bis zum 
16. August d. J. im Kulturhaus des 
VEB Werk für Fernsehelektronik 
eine Möbelverkaufsausstellung durch. 
Dort werden geschmackvoll einge­
richtete Wohnungen mit allen dazu­
gehörenden modernen Beisortimen­
ten für den gesamten Haushalt ge­
zeigt. Liebe Leser, besuchen Sie die 
Möbelverkaufsschau und lassen Sie 
sieh beraten

* *
*

$

Essen I
Montag: Wirsingkohleintopf mit 

Fleisch
Dienstag: Wiener Hackbraten mit 

Krautsalat, Salzkartoffeln
Mittwoch: Hammelzwiebelfleisch mit 

Salzkartoffeln, Pudding mit Frucht­
tunke

Donnerstag: Kartoffelsuppe mit Speck 
Freitag: Dampfwurst mit Mayonnai- 

sensalat
Essen n

Montag: Grießflammerie mit Früchten 
Dienstag: Schweinebraten mit Sauer­

kohl, Salzkartoffeln
Mittwoch: Fleischklops, gek., mit 

Kaperntunke, Salzkartoffeln, Pud­
ding mit Fruchttunke

Schonkost

Montag: Grießflammerie mit Früchten
Dienstag; Geflügelfrikassee auf But­

terreis, ger. Möhren
Mittwoch: Rindfleisch, gek., mit 

Petersilientunke, Kartoffeln, Pud­
ding mit Fruchttunke

Donnerstag: Kartoffelsuppe mit Wie­
ner Wurst

Freitag: Gulasch mit Hefeklößen, 
Kompott

Änderungen Vorbehalten!

$

*

Louisiana, 46. Berka, 47. Macon, 48. Nor­
mandie, 49. Elend, 50. Lilie.

in Beigien, 
Fahrplan, 19. An- 

20.

Waagerecht: 1. alte 
Münze, 4. Gestalt bei 
Wilhelm Busch, 7. 
weiblicher Vorname. 
8. Hauptstadt von 
Marokko, 10. Über­
wölbung, 12. West­
europäer, 13. lateini­
sche Begrüßung, 14. 
überseeisches Land­
gut, 16. Rabenvögel, 
18. Begriff aus der 
Mathematik, 21. grie­
chische Gottheit, 24. 
nordische Hirschart, 
26. Begriff aus der 
Buchhaltung, 27. süd­
amerikanisches Ge­
birge, 28. Altberliner 
Original, 29. Laut, 
Kiang, 30. Schmuck­
gegenstand, 31. Ge­
stalt aus der „Fleder­
maus".

Senkrecht: 1. Preis­
verzeichnis, 2. inne­
res Organ, 3. weib­
licher Vorname, 
Arbeiterführer,

Vermächtnis, 
Sportboot, 9.

Arongewächs, 
höchster Berg 
Erde, 15. Zeichen, 
Markierung, 17. Bad 
Frachtschiff ohne festen 
gehöriger eines asiatischen Staates, 
Fruchteinbringung, 22. Vertiefung, Abfluß, 
23. Grabsäule, 25. Stadt in Westfalen.

Auflösung des Rätsels in Nr. 28/62
Waagerecht: 1. Limes, 10. Paedagoge, 11. 

Aller, 12. Rhein, 13. Oratorium, 16. Agen­
tur, 19. Stilett. 22. Ute, 23. Lee, 24. Ate. 
25. Allee, 26. Enare, 29. Linnen, 30. Sen­
der 31. Tower, 33. Kreta, 34. Rom, 36. 
Span, 38. Raa, 39. Einglas, 42. Sardine, 45.

Senkrecht: 1. Lhasa, 2. Molke, 3. Sprotte, 
4. Berar, 5. Marone, 6. Dosis. 7. Termite, 
8. Riege, 9. Ernst, 14. rue. 15. Uta, 17. 
Gallipoli, 18. Nuernberg, 20. Leningrad; 
21. Terpentin, 27. uni. 28. Ast, 32. Rolland; 
33. Karamel. 35. Mao, 37. Passat. 38. Ran; 
39. Erbse, 40. Narde, 41. Sutra, 42. Saldo; 
43. Ischl, 44. Ernte.

Magisches Quadrat: a) Regal, b) Erato; 
c) Galle, d) Atlas, e) Loess.
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